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Executive Summary 

Eine im Rahmen der Evaluation durchgeführte bundesweite Mediatorin-
nen- und Mediatoren-Befragung mit mehr als 1.000 Antwortenden hat er-
geben, dass der Mediationsmarkt, d.h. die Zahl der durchgeführten Media-
tionsverfahren, stagniert. Die Mediatorinnen und Mediatoren, die sich an 
der Befragung beteiligten, haben 2014 etwa 7.110 Mediationen durchge-
führt, 2015 ca. 8.285 und 2016 ca. 7.405. Für das Jahr 2016 ergeben sich 
ca. 8 Mediationen pro Mediatorinnen und Mediator. Seit 2014 erfasst das 
Bundesamt für Statistik die Zahl der durchgeführten Güterichterverfahren. 
Diese liegen (je nach Gerichtsart) i.d.R. im niedrigen einstelligen Prozent- 
oder sogar im Promillebereich. Der Vergleich der Jahre 2014 und 2015 lässt 
sogar einen leichten Rückgang der Zahlen erkennen. 

1. Wenige Mediationsverfahren – Sehr unterschiedlich auf die Mediatorin-
nen und Mediatoren verteilt 

Im Jahr 2016 haben mehr als zwei Drittel (67%) der Antwortenden weniger 
als 5 oder gar keine Mediationen durchgeführt (davon überhaupt keine 
13%). Auf zwischen 10 und 20 Mediationen/Jahr kommen 18% und auf 
mehr als 20 Mediationen nur 7%.  

Mediation wird dementsprechend zumeist als Nebentätigkeit (42%) oder 
nur „ausnahmsweise“ (27%), d.h. neben dem eigentlichen Beruf, ausgeübt. 
Bei drei Viertel der Antwortenden (75%) im Rahmen der Befragung macht 
Mediation (deutlich) weniger als 25% ihrer beruflichen Tätigkeit aus. Nur 
die Personen, die Mediation als Hauptarbeitsgebiet ausüben (17% der Ant-
wortenden), haben einen signifikant höheren Anteil von Mediation an der 
beruflichen Tätigkeit und führen auch eine deutlich höhere Zahl von Medi-
ationen durch. Weitere 11% gaben an, Mediation früher häufiger, heute aber 
„nur noch gelegentlich“, auszuüben.  

Die größten Berufsgruppen, die mit Haupt- oder Nebentätigkeit im Be-
reich der Mediation tätig sind, sind Beraterinnen / Berater, Coaches usw. 
(42%) sowie Anwältinnen und Anwälte mit 20%. Mediatorinnen und Me-
diatoren sind zumeist in mehreren Bereichen tätig, und zwar in den Berei-
chen  
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1. Innerhalb von Unternehmen und anderen Organisationen (Verwaltun-
gen, Krankenhäuser, Schulen, kirchlich): 26% Wirtschaftsbetriebe + ca. 
23% Andere 

2. Familie und Partnerschaft: 22% / Nachbarschaftsstreitigkeiten: 10% 
3. Wirtschaftsmediation (Business-to-Business): 12% 
 

2. Geringe Verdienstmöglichkeiten – Hoher Anteil an Ausbildung 

Nur ein geringer Teil der Mediatorinnen und Mediatoren erzielt einen ho-
hen Anteil des Einkommens aus Mediationstätigkeit (am häufigsten zwi-
schen 1%-24% des Einkommens). Auch bei der Gruppe mit Mediation als 
Hauptarbeitsgebiet generiert die Mehrheit nur weniger als die Hälfte ihres 
Einkommens mit Mediation. Nur die letztere Gruppe erzielt i.d.R. Honorare 
über € 100,-/Stunde.  

Viele der Mediatorinnen und Mediatoren (ca. 25%) sind in der Media-
tions-Aus- und Fortbildung tätig. In der Gruppe mit Mediation als Hauptar-
beitsgebiet beträgt der Anteil der Ausbilderinnen und Ausbilder 33%. In 
dieser Gruppe ist Ausbildung sehr häufig ein großer Bestandteil der beruf-
lichen Tätigkeit. 

Der ganz überwiegende Teil der Antwortenden (80%) hat eine durch die 
Verbände anerkannte (78%) oder damit vergleichbare Ausbildung absol-
viert. Ein Studium haben 13% abgeschlossen. Lediglich 5% der 1.090 diese 
Frage Beantwortenden haben weniger als 120 Ausbildungsstunden aufzu-
weisen. Als Gründe dafür, was eine „gute Mediatorin“ oder einen „guten 
Mediator“ ausmacht, wurden in deutlich stärkerem Maße die „Haltung“ und 
die Persönlichkeit der Person angegeben, die Praxiserfahrung(!) und die 
Zahl der Ausbildungsstunden dagegen in deutlich geringerem Maße. 

Eine Veränderung der Anforderungen an den „Zertifizierten Mediator“ 
wird im Wesentlichen Auswirkungen auf den Ausbildungsmarkt der Medi-
ation haben. Die „Kunden“ werden, das haben auch die durchgeführten In-
terviews und Workshops (mit Verbandsvertretern sowie mit Mediatorinnen 
und Mediatoren) ergeben, kaum zwischen einem zertifizierten und einem 
nicht-zertifizierten Mediator unterscheiden können (schon gar nicht, wenn 
es mehrere Zertifizierungen gibt). Für diejenigen Interessenten, die auf Ver-
mittlung oder Empfehlung Mediationsleistungen nachfragen, ist die Zerti-
fizierung ohnehin unerheblich. 
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3. Wirkungen der Mediation – Keine Erfolgsgarantie 

Obwohl sehr häufig eine Abschlussvereinbarung erzielt wird, muss dies 
nicht heißen, dass auch der Konflikt beendet werden konnte. Wie im Be-
reich der Güterichter liegt die Wahrscheinlichkeit einer Konfliktbeilegung 
durch Mediation bei ca. 50%. Der „Erfolg“ einer Mediation stellt also eher 
die Ausnahme dar (Konflikt beendet: 42% „selten oder nie“, 34% „hin und 
wieder“, nur 24% „immer“ oder „ganz überwiegend“). In rd. 25% der Fälle 
kommt es zumindest hin und wieder vor, dass die Mediation von einer Seite 
sogar abgebrochen wird. 
 

4. Gründe für die geringe Zahl der Mediationen – Abhilfe durch weitere 
Regulierung? 

Große Unzufriedenheit besteht bei den Mediatorinnen und Mediatoren im 
Hinblick auf die „Bekanntheit der Mediation in der Bevölkerung“ (61% Un-
zufriedene). Aber auch der Konkurrenzdruck durch „alternative Anbieter“ 
wie die „Telefonmediation“, wie sie von den Rechtsschutzversicherungen 
angeboten wird, die Güterichter oder auch durch Schlichtungsstellen wird 
negativ gesehen (60%-48%). 

Das Instrument zur Förderung der Mediation, das mit Abstand am häu-
figsten positiv bewertet wird, ist die Mediationskostenhilfe (86% der Ant-
wortenden). Das Problem der (freiwilligen) Zustimmung und Bereitschaft 
zur Durchführung einer Mediation kann allerdings auch das Instrument der 
Mediationskostenhilfe nur schwer lösen. In den zahlenmäßig sehr relevan-
ten Bereichen der Mediation innerhalb von Organisationen und der Wirt-
schaftsmediation ist der Aspekt der Mediationskostenhilfe als Instrument 
zur Steigerung der Zahl der Mediationen sicherlich zu vernachlässigen. In 
den Fällen der Paar-, Familien- und Nachbarschaftsstreitigkeiten ist zu fra-
gen, ob eine Entlastung von den Kosten die Bereitschaft zur persönlichen 
Auseinandersetzung mit der Gegenseite tatsächlich steigert. Denn diese 
Fälle sind meist durch emotional (hoch) eskalierte Konflikte geprägt, was 
einer Bereitschaft zu einer Konfliktklärung im persönlichen Gespräch ent-
gegensteht – unabhängig von der Tragung der Kosten. Diese Skepsis wird 
gestützt durch die Ergebnisse der juristischen Analyse. De lege ferenda ist 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt von einer allgemeinen, bereichsunabhängi-
gen Regelung zur Mediationskostenhilfe abzuraten. 
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Einer Sonderregelung zur Vollsteckbarmachung von Mediations-(ergeb-
nis)vereinbarungen bedarf es nicht. Die seinerzeit im Regierungsentwurf 
vorgesehene und im parlamentarischen Verfahren gestrichene Sonderrege-
lung ist dem Anwaltsvergleich nicht gleichwertig und ihr Anwendungsbe-
reich kann durch die bestehenden rechtlichen Regelungen a ufgefangen 
werden. 

Die Regelung der Ausbildung durch die ZMediatAusbV wird grundsätz-
lich begrüßt. Allerdings dürfte die Bezeichnung „Zertifizierte/r Media-
tor/in“ keine oder nur sehr geringe Auswirkung auf die Anfragen nach einer 
Mediation haben. Als Voraussetzung für die Erzielung positiver Effekte 
wird die Herstellung von Transparenz und Verlässlichkeit der den Media-
torinnen und Mediatoren erteilten Zertifizierung angesehen. In der hierzu 
geführten Diskussion wird als hierfür notwendig ein (öffentlich-rechtliches) 
Zertifizierungssystem angesehen, das die Einhaltung von Qualitätsstan-
dards verlässlich sicherstellt. Ob hierdurch die erhofften Effekte eintreten 
würden, lässt sich allerdings empirisch nicht belegen. Insoweit wird es einer 
Abwägung des mit einem solchen System verbundenen Aufwands mit den 
möglicherweise zu erzielenden Effekten bedürfen. 
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ÖRA Öffentliche Rechtsauskunft- und Vergleichsstelle in Hamburg 
RabelsZ Rabels Zeitschrift für ausländisches und internationales Privatrecht 

(RabelsZ). The Rabel Journal of Comparative and International 
Private Law 

RDG Rechtsdienstleistungsgesetz vom 12. Dezember 2007 (BGBl. I S. 
2840), das zuletzt durch Artikel 5 Absatz 1 desGesetzes vom 19. 
Juli 2016 (BGBl. I S. 1757) geändert worden ist 

RegE Regierungsentwurf 
RL Richtlinie 
Rn. Randnummer 
RVG Rechtsanwaltsvergütungsgesetz vom 5. Mai 2004 (BGBl. I S. 718, 

788), das zuletzt durch Artikel 13 des Gesetzes vom 21. November 
2016 (BGBl. I S. 2591) geändert worden ist 

SchiedsVZ Zeitschrift für Schiedsverfahren 
SGB VIII Das Achte Buch Sozialgesetzbuch – Kinder und Jugendhilfe – in 

der Fassung der Bekanntmachung vom 11. September 2012 (BGBl. 
I S. 2022), das zuletzt durch Artikel 9 des Gesetzes vom 23. 
Dezember 2016 (BGBl. I S. 3234) geändert worden ist 

SGG Sozialgerichtsgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. 
September 1975 (BGBl. I S. 2535), das zuletzt durch Artikel 20 
Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Dezember 2016 (BGBl. I S. 3234) 
geändert worden ist 

StGB Strafgesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 13. 
November 1998 (BGBl. I S. 3322), das zuletzt durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 1. März 2017 (BGBl. I S. 386) geändert worden ist 

Vgl. Vergleiche 
Vorbem Vorbemerkung 
VV RVG Gesetz über die Vergütung der Rechtsanwältinnen und 

Rechtsanwälte (Rechtsanwaltsvergütungsgesetz - RVG) Anlage 1 
(zu § 2 Abs. 2) Vergütungsverzeichnis 
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VwGO Verwaltungsgerichtsordnung in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 19. März 1991 (BGBl. I S. 686), die zuletzt durch Artikel 17 
des Gesetzes vom 22. Dezember 2016 (BGBl. I S. 3106) geändert 
worden ist 

ZEuP Zeitschrift für Europäisches Privatrecht 
Ziff. Ziffer 
ZIP Zeitschrift für Wirtschaftsrecht 
ZJS Zeitschrift für das Juristische Studium 
ZKM Zeitschrift für Konfliktmanagement 
ZMediatAusbV Verordnung über die Aus- und Fortbildung von zertifizierten 

Mediatoren (Zertifizierte-Mediatoren-Ausbildungsverordnung – 
ZMediatAusbV) Vom 21. August 2016 

ZPO Zivilprozessordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 5. 
Dezember 2005 (BGBl. I S. 3202; 2006 I S. 431; 2007 I S. 1781), 
die zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 21. November 2016 
(BGBl. I S. 2591) geändert worden ist 

ZPO-E ZPO-Entwurf 
ZZP Zeitschrift für Zivilprozess 
 
Im Übrigen wird auf Hildebrecht Kirchner, Abkürzungsverzeichnis der Rechtssprache 

6. Aufl. 2008 verwiesen. 
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Einleitung: Zielsetzung und Durchführung der Evaluation 

Vor mehr als vier Jahren verpflichtete der Gesetzgeber in § 8 Abs. 1 des 
Mediationsgesetzes (MediationsG) die Bundesregierung, bis zum 26. Juli 
2017  

 
• über die Auswirkungen des MediationsG auf die Entwicklung der 

Mediation in Deutschland sowie  
• die Situation der Aus- und Fortbildung der Mediatoren  

zu berichten.  
 

In diesem Regierungsbericht soll insbesondere die Notwendigkeit weiterer 
gesetzgeberischer Maßnahmen im Dienste von Qualitätssicherung und 
Markttransparenz im Kontext der Aus- und Fortbildung der Mediatoren un-
tersucht und bewertet werden. 

Zur Vorbereitung des Regierungsberichts wurde das Institut für Geset-
zesfolgenabschätzung und Evaluation (InGFA) am Deutschen Forschungs-
institut für öffentliche Verwaltung (FÖV) Speyer unter der Leitung von 
Prof. Dr. Jan Ziekow mit einer Evaluation beauftragt. Ziele der Evaluation 
war 1) ein empirisch fundierter Überblick über die Entwicklung der Medi-
ation in Deutschland, wobei 2) u.a. die Situation der Ausbildung von Medi-
atorinnen und Mediatoren betrachtet und 3) bestimmten rechtlichen Frage-
stellungen nachgegangen werden sollte. 

Der Bericht gliedert sich in drei Teile: Einen Teil A, der in einer Analyse 
juristischer Dokumente (Rechtsprechung und Schrifttum) wesentliche Dis-
kussionspunkte und eventuelle Optimierungsvorschläge herausarbeitet, ei-
nen Teil B, der die empirischen Fragen der Entwicklung der Mediation so-
wie der Ausbildung von Mediatorinnen und Mediatoren behandelt sowie 
einen Teil C, der ausgewählte Fragen möglicher rechtlicher Regulierungen 
zur Förderung der Mediation, vor allem in den Bereichen „Mediationskos-
tenhilfe“ und „Vollstreckbarerklärung“ untersucht. 

Die Ergebnisse des vorliegenden Evaluationsberichts basieren auf viel-
fältigen Quellen: 

 
• Auswertung der relevanten Literatur (Juristische Literatur, vor-

handene Forschungsberichte, z.B. zu Pilotprojekten an den Ge-
richten, wissenschaftliche Zeitschriften etc.). 
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• Besuch von Tagungen und Kongressen, z.B. Mediationstag in 
Jena 2016. 

• Explorative Interviews zu Beginn der Evaluation und zur inhalt-
lichen Vorbereitung (Ermittlung der relevanten Fragestellun-
gen) der Befragung der Mediatorinnen und Mediatoren. 

• Workshop mit den (großen) Verbänden zur inhaltlichen und zur 
organisatorischen Vorbereitung der Befragung. 
 

Bundesweite Mediatorinnen- und Mediatorenbefragung zur Erlangung be-
lastbarer Informationen (Daten) über die Entwicklung der Mediation. 

Workshop mit Mediatorinnen und Mediatoren zur Reflektion der Ergeb-
nisse der Befragung. 

Die Informationsbeschaffung war insgesamt sehr erfolgreich, insbeson-
dere die Befragung von (weit) mehr als 1.000 Mediatorinnen und Mediato-
ren wie auch die neue Erfassung der Güterichterverfahren durch das Statis-
tische Bundesamt seit 2014 liefern eine Datenbasis, die in dieser Form, so-
wohl was die Breite als auch die Tiefe der Informationen über den Bereich 
der Mediation anbetreffen, noch nie zur Verfügung gestanden hat.  

Als äußerst schwierig erwies sich eine Einbeziehung der Medianden oder 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer einer Mediation. Versuche zur Forschung 
in diesem Bereich erwiesen sich bislang als wenig erfolgreich. Der Ab-
schlussbericht zum Pilotprojekt „Mediation im Medizinrecht“1 basiert auf 
insgesamt 10 Fällen, wobei die Fälle von Versicherern, Anwälten oder Me-
dizinern vorgeschlagen worden sind. Wie die Fallauswahl zustande gekom-
men ist, ist dabei unklar. Dass in allen 10 Fällen in kurzer Zeit eine Einigung 
erzielt werden konnte, könnte an der Fallauswahl gelegen haben. Dafür 
spricht auch, dass es große Schwierigkeiten gab, überhaupt die Zahl von 10 
Parteien zu akquirieren. Bei 30 weiteren Anfragen hatte eine Partei das Ein-
verständnis zur Teilnahme an der Evaluation verweigert. 

Im Rahmen der hier vorliegenden Evaluation wurde zunächst versucht, 
Daten vom Heidelberger Institut für Mediation2 zu erhalten. Das Institut hat 

____________________ 

1  Vgl. http://www.mediation-im-medizinrecht.de/mediapool/121/1219772/data/ 
Abschlussbericht_Mediation_im_Medizinrecht_M_rz_2014.pdf, S. 4 ff., der 
Abschlussbericht weist keine namentlichen Autoren aus. Verantwortlich für die 
Mediationsvereinbarungen und die Evaluation ist das CVM als Projektträger, 
nähere Informationen unter: CENTRUM FÜR VERHANDLUNGEN UND 
MEDIATION (CVM) an der LMU MÜNCHEN, weitere Informationen unter: 
http://www.mediation-im-medizinrecht.de/projekt-beteiligte.html.  

2  http://www.mediation-heidelberg.de/.  

http://www.mediation-im-medizinrecht.de/mediapool/121/1219772/data/%20Abschlussbericht_Mediation_im_Medizinrecht_M_rz_2014.pdf
http://www.mediation-im-medizinrecht.de/mediapool/121/1219772/data/%20Abschlussbericht_Mediation_im_Medizinrecht_M_rz_2014.pdf
http://www.c-v-m.org/
http://www.c-v-m.org/
http://www.mediation-im-medizinrecht.de/projekt-beteiligte.html
http://www.mediation-heidelberg.de/
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ein ausgeklügeltes System zur Evaluation durchgeführter Mediationen – in-
klusive Mediandenbefragung – entwickelt, das auch den vom Heidelberger 
Institut ausgebildeten Mediatorinnen und Mediatoren an die Hand gegeben 
wird. Die Fragbögen erfassen damit über einen Zeitraum von inzwischen 
20 Jahren, differenziert nach den Einsatzbereichen „Arbeit, Wirtschaft, Or-
ganisation“ und „Persönlichen Beziehungen“ sowie Mediatorinnen/Media-
toren und Medianden, sowohl den Sachverhalt (wer sind die Konfliktpar-
teien, worum geht es etc.), als auch Bewertungen nach jeder Sitzung, nach 
Abschluss der Mediation wie auch eine Nachbefragung 12 bis 15 Monate 
nach Abschluss. In einem Interview in Heidelberg wurde deutlich, dass die 
Evaluationsbögen leider nicht elektronisch erfasst sind und damit eine sys-
tematische Auswertung, z.B. durch Zeitreihenvergleiche wie auch Verglei-
che der Bereiche „Persönliche Beziehungen“ und „Arbeit, Wirtschaft, Or-
ganisation“, nicht durchgeführt werden konnte. Das InGFA hat dem Hei-
delberger Institut für Mediation angeboten, die Datenerfassung zum Zweck 
der elektronischen Verarbeitung und Auswertung – anonymisiert – zu über-
nehmen um diese in die vorliegende Evaluation einfließen zu lassen. Leider 
konnten uns die Daten gleichwohl nicht zur Verfügung gestellt werden. 

Auch der Versuch über die Rechtsschutzversicherungen, die ihren Kun-
dinnen und Kunden Mediation anbieten, eine Befragung von Mediations-
teilnehmerinnen und -teilnehmern durchzuführen, konnte nicht realisiert 
werden. Gründe hierfür waren u.a.: 

 
1. Datenschutz (obwohl wir Anonymität zugesichert hatten). 
2. Aktuelle Reorganisationen im Unternehmen, die insbesondere die 

elektronische Kundenverwaltung betreffen, und eine Auswahl der rele-
vanten Personen unmöglich machen. 

3. Aktuell laufende Re-Zertifizierung des Mediationsverfahrens des Un-
ternehmens, das bereits eine Befragung der Medianden erfordert. Eine 
zweite, zeitgleiche Befragung könnte der Zertifizierung schaden. 
 

Daraufhin wurde versucht, eine eigenständige Mediandenbefragung im 
Rahmen der Evaluation durchzuführen. Obwohl viel Mühe und Zeit inves-
tiert wurde, hat diese die gleichen Probleme wie in den obigen Fällen: 

 
1. Zwar haben uns Verbände, die Arbeitsgemeinschaft Mediation 

im Deutschen Anwaltsverein (DAV) sowie Ausbildungsinsti-
tute dabei unterstützt, die Befragung durchzuführen. Aus Grün-
den des Daten- und Mandantenschutzes wurden uns aber keine 
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Adressdaten übermittelt. D.h., dass die Mediatorinnen und Me-
diatoren selbst entschieden haben, ob und welche Medianden sie 
über die Befragung informiert haben. Das stellt methodisch ein 
erhebliches Problem dar. Es kann zum einen nicht ausgeschlos-
sen werden, dass Mediatorinnen und Mediatoren die Informa-
tion nur an solche Medianden weitergeleitet haben, bei denen 
eine Mediation erfolgreich verlaufen ist. Zum anderen ist es 
wahrscheinlich, dass letztere, auch wenn sie informiert worden 
sind, wie im Falle des Pilotprojekts „Mediation im Medizin-
recht“ nicht geantwortet haben. Es hätte also kontrolliert werden 
müssen, ob die angeschriebenen Medianden der Gruppe „erfolg-
reiche“, oder der Gruppe mit „nicht-erfolgreiche Mediation“ zu-
gehören und die Rücklaufquoten und Ergebnisse hätten getrennt 
ausgewertet werden müssen. Dies war nicht möglich. 

2. Die Rücklaufquote war, im Vergleich zur Mediatorinnen- und 
Mediatorenbefragung, mit weniger als 100 Antwortenden sehr 
gering.  

 
Es bestehen daher erhebliche Zweifel, ob die Daten der Mediandenbefra-
gung verlässliche und vertrauenswürdige Ergebnisse liefern (können). Es 
wurde daher entschieden, diese nicht zu verwerten und zu präsentieren, da 
die Gefahr, aufgrund qualitativ schlechter Daten falsche Rückschlüsse zu 
ziehen, als zu hoch angesehen werden muss.


